
DIE   KREISLÄUFE
DES FAHRRADS
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Das Fahrrad steht exemplarisch für ein Produkt 
aus unserem Alltag, das aus Komponenten für 
den technischen Kreislauf besteht, aber Kom-
ponenten beinhaltet, deren Materialien in die 
Biosphäre gehen. Der Reifenabrieb beispiels-
weise geht bisher als Mikroplastik in die Natur. 
Zukünftig wird er aus biologisch abbaubarem 
Material designt sein müssen, damit er kompa-

tibel mit der Biosphäre ist und keinen Schaden 
für Mensch und Natur anrichtet. (Und vielleicht 
ist er dann dort nicht nur weniger schädlich, 
sondern sogar nützlich!)
Die Grafik zeigt Materialflüsse, die heute schon 
existieren und solche, die wir anstreben. Sie 
zeigt auf, wo im Sinne der zwei Kreisläufe von 
Cradle to Cradle noch problematische Situati-

onen bestehen und welche Entwicklungsziele 
für die Zukunft existieren.
Denn so geht Zukunft: Wir entwickeln kreislauf-
fähige Produkte, die langlebig, reparierbar und 
aktualisierbar sind, deren Komponenten und 
Materialien aber auch ohne Qualitätsverlust in 
den jeweils geeigneten Kreisläu-
fen zirku- lieren können.
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kt Fahrrad fahren
(Nutzer:in)

(Service-Provider:in)

(z. B. Landwirt:in)

(Landwirt:in)

(Recycler:in)

(Produkthersteller:in)

(Teilehersteller:in)(Teilehersteller:in)

Fahrrad montieren
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Reifen fertigen

Fahrrad warten, reparieren 
und ggf. an veränderte 
Bedürfnisse anpassen

Maintenance, 
Reuse/Redistribute (+ Upgrade)

(1. Priorität)

Positiver Fußabdruck:

Wir Menschen müs-
sen unserer Mitwelt 
nicht unbedingt scha-
den, sondern können 
Positives bewirken! 

Wertverlust:

In einer linear funktionieren-
den Wirtschaft wird jeglicher 
Wert eines Produktes vernich-
tet, wenn es nach Lebensende 
„weggeworfen“ und damit den 
Kreislauf- und Kaskadennut-
zungen entzogen wird.

Prioritäten:

In die Herstellung des Fahr-
rads wurde bereits viel Ener-
gie und Aufwand gesteckt. 
Deshalb sollte es so lange wie 
möglich genutzt und repariert 
werden, bevor die einzelnen 
Materialien recycelt werden.

Wozu diese Daten?

Um ein Fahrrad reparieren 
und die einzelnen Materia-
lien rezyklieren zu können, 
müssen bestimmte Informa-
tionen vorhanden sein – bei-
spielsweise, welche Materia-
lien überhaupt verbaut sind.

Refurbish/ 
Remanufacture

(2. Priorität)

Refurbish/ 
Remanufacture

(2. Priorität)

Recycle

(3. Priorität)

auf Kompost

biologisches  
Wachstum

(Landwirt:in)

Natur- 
kautschuk-

Ernte

(z. B. Fahrradwerkstatt)

Komponenten
prüfen, aufarbeiten 
und ggf. upgraden

Recyclen

(Produzent:in)

Aluminium-
rohre ziehen

Rahmen fertigen

(z. B. Komponentensortierer:in)

Komponenten 
trennen

Aluminium aus Bauxit
Synthetik- 

Kautschuk aus 
Erdöl

Abrieb in
Biosphäre

Problematisch, 
wenn aus biologisch 
nicht-abbaubarem 

Material

Abholung durch 
die Müllabfuhr

Fahrrad auf 
Müllhalde

Fahrrad (und dessen Wert!) 
verschwendet

(Teilehersteller:in, Recycler:in)

Rückführung von
Produktionsabfällen

(z. B. Teilefertiger:in)

Komponenten
prüfen, aufarbeiten 
und ggf. upgraden

(z. B. Landwirt:in, Teilehersteller:in)

Rückführung
von Produktions-

abfällen

Stoffliche Verwertung

(3. Priorität)

Biologischer Kreislauf Technischer Kreislauf

Strom...

ist eine wichtige Voraussetzung 
für die Herstellung von C2C-Pro-
dukten. Wirklich „cradlig“ ist Strom 
nur, wenn auch die Anlagen zur 
Stromerzeugung selbst in Kreis-
läufen geführt werden können.

Mülleimer:

Alle Ressourcen, die hier drin 
landen, sind unwiederbring-
lich verloren und nie wieder 
zu gebrauchen. Zum Glück 
geht es auch anders – wir 
können Rohstoffe in Kreis-
läufen führen!

Verbrauchsmaterialien in der 
Technosphäre:

Auch Materialien/Komponenten 
der Biosphäre können mehrfach 
(ggf. kaskadenförmig) in tech-
nischen Kreisläufen zirkulieren, 
bevor sie wieder in die Biosphäre 
gehen – vorausgesetzt sie wer-
den nicht kontaminiert.
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Product as a Service:

Um ein Fahrrad nutzen zu 
können, muss man es nicht 
notwendigerweise besitzen. 
Möglichkeiten, Produkte zu 
leihen und/oder zu teilen, 
können unsere Umwelt zu-
sätzlich entlasten.

Ggf. problematisch:

Hier müssen idealerweise 
alle Eigenschaften des Pri-
märwerkstoffes erhalten 
werden. 

CO2-Senke:

Je nach Material könn-
te  auch im technischen 
Kreislauf mehr CO2 ge-
speichert werden, als 
abgegeben wird.

StromSonne

!!

!

!

!!

Sonne

(Verantwortliche:r)

Prozess
Zustand 
vorher

Zustand 
nachher

Legende

! Mögliche Fallstricke

Material- und Energiefluss

durchgezogene Linie: Ist-Zustand 
punktierte Linie: Soll-Zustand

rote Linie: problematischer Status quo

Der Rahmen steht exemplarisch 
für alle technischen Komponenten 
(z.B. Kette, Kettenräder, Felge, ...), 
der Reifen für alle biologischen 
Komponenten (z.B. Bremsbeläge, 
Kettenfett, ...)

Weitere Informationen zu 
Cradle to Cradle:

https://c2c.ngo/cradle-to-cradle/

Weiterführend

Hinweis: Die Prozesse auf diesem Plakat sind etwas 
vereinfacht dargestellt, in Wirklichkeit sind sie kom-
plexer. Beispielsweise besteht ein Reifen nicht nur 
aus Kautschuk, sondern auch aus Fasermaterialien, 
die vom Kautschuk getrennt behandelt werden 
müssen.


